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Die Pädagogik des J.A. Comenius und 
ihr gesellschaftliches Umfeld 

Es ist nicht zu bestreiten, dass der Kosmos der 
Wissenschaften und in ihm auch die Pädag­
ogik in Hinblick auf Entstehung und Entwic­
klung nur befriedigend zu beschrei ben und zu 
deuten ist, wenn er im historisch-gesellschaft­
lichen Kontext betrachtet wird. Reine positivi­
stische Tatsachenforschung oder geisteswis­
senschaftliche Hermeneutik müssen mit 
Rücksicht auf ihre Ergebnisse defizitär blei­
ben, wenn die Zusammenhänge und Wechsel­
beziehungen von pädagogischen Erscheinun­
gen mit wirtschaftlichen, sozialen, politischen 
und kulturellen Gegebenheiten unbeachtet 
bleiben. 

Allerdings darf dieser "gesellschaftliche 
Charakter" des Pädagogischen keinesfalls als 
ein System bzw. ein Mechanismus der "Wi­
derspiegelungen" , d.h. simpIer und kurz­
schlüssiger Entsprechungen oder Reftexe auf­
gefasst werden. Eine kritische Besinnung soll­
te dazu dienen, Struktur und Dynamik wissen­
schaftlich-pädagogischer Konstrukte differen­
ziert und sensibel zu erkunden. 

Es kommt vor allem darauf an, die kompli­
zierte Dialektik von externalen - also gesell­
schaftlich bedingten - und internalen - weit­
hin als der eigenständigen Logik und geisti­
gen Kreativität geschuldeten - Faktoren bei 
der Konstituierung der Wissenschaft sowie 
der Art und Funktion von verschiedenen Ver­
mittlungen derselben zu erhellen, die sich von 
Epoche zu Epoche, ja häufig von Phänomen 
zu Phänomen verändern. 

Im Werk des Comenius machen sich, nach 
Quantität und Intensität höchst unterschied­
liche gesellschaftliche Bedingungen und 
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Bedürfnisse geItend. Es trug in Aktion und 
schöpferischer Reaktion den Anforderungen 
seiner Lebenswelt sowie einer erahnten und 
ersehnten Zukunft Rechnung. 

Als Denker und reformgesinnter Erzieher, 
der bewusst über das eng Schulmeisterliche 
hinaus zu wirken gedachte, begegnet er uns in 
allen Lebensphasen als engagierter Zeitzeuge 
und stets auf "emendatio" bedacht. 

Schon in seinen Frühwerken, etwa in " La­
byrinth der Welt" oder in den "Briefen an 
den Himmel", prangerte er Torheit und Un­
recht der Welt an und beklagte soziale Un­
gleichheit und Ungerechtigkeit. Als "Trau­
ernder" bekümmerte ihn die Geissel des 
Krieges und die Bedrückung des Volkes 
durch Steuern und Tribut. In der Schrift Hag­
geus redivivus übte er herbe Kritik an der 
Grausamkeit und der parasitären Lebensweise 
der heimischen Obrigkeiten und an den Miss­
ständen der Kirchenleitungen. 

Galt soIches zunächst den ständisch-feuda­
len Zuständen in seiner Heimat, so bewahrte 
er sich auch nach Einblicken in die Politik der 
fortgeschrittenen Staaten Westeuropas einen 
realistisch-kritischen Blick für die Praktiken 
des zeitgenössischen Handelskapitalismus 
und eines ungezügelten machiavellistischen 
Machtstrebens. 

lm Engel des Friedens hielt er den gegneri­
schen Parteiungen im englisch-niederländi­
schen Seekrieg vor: "Wer über die Dinge tie­
fer nachdenkt, muss zweifeln, ob die Seefahrt 
zu fremden Welten mehr Gutes oder Böses 
gebracht hat. Klar ist, dass wir an Vermögen, 
verschiedenen Kostbarkeiten und DeIikates­
sen reicher geworden, jedoch auch schlechter 
durch die schlimmsten Laster. Denn was ist 
der Vorteil, dass sich Europa mit afrikani­
schem Gold und amerikanischem Silber sowie 
asiatischen Perlen und Edelsteinen füllte, 
wenn mit der Verrnehrung des MetalIs zug­
leich die Prei se unermesslich gestiegen 
sind .... . Nicht urn ein Haar sind wir bes ser 
geworden." I 

Auch in der Panorthosia verurteilte er die 
" Bedrohung der Staaten mit Feuer, Schwert 

I Comenius, Opera omnia-Dîlo J.A. Komenského, Sd. 
13, 191. 



und Verfall"2 und in den Clamores Eliae rief 
er die seefahrenden Nationen auf, "nie Ge­
walt noch unlauteren Vorteil" zusuchen, son­
dem mit "barbarischen Völkem menschlich 
und wie mit Nachbam umzugehen".3 

Von Eintluss dieser zunächst auf die natio­
nale Restitution und Regeneration, später auf 
eine universale Reform und die Gestaltung ei­
ner "grossen Unität" der Weltgesellschaft 
gerichteten Anliegen werden die bildungspoli­
tischen Konzeptionen einerseits der Tschechi­
schen Didaktik oder der Skizze Über die Er­
neuerung der Schulen im Königreich Böhmen 
und andererseits der späteren pädagogischen 
Werke von der "Grossen Didaktik" bis zur 
"Pampaedia" massgeblich bestimmt. 

Bereits im Fragment mit dem Titel Das 
Paradies der Wiedererstehenden Kirche 
(1631) fan den die Hoffnungen der Exulanten 
auf baldige Rückkehr in die befreite Heimat 
Ausdruck, die der Einfall protestantischer 
Truppen in Böhmen zu eröffnen schien. Der 
tschechischen Nation und allen, "die in ihr 
Gewalt und Amt innehaben", wird dort ans 
Herz gelegt, die wesentliche Voraussetzung 
für ein blühendes Gemeinwesen, für ein "ráj 
ceskY" planend zu überdenken, nämlich 
Schulen als "Werkstätten wahrer Wissen­
schaft, Tugend und Frömmigkeit".4 

Im Kurzen Entwuifüber die Erneuerung 
der Schulen im Königreich Böhmen (1632) 
wird ein vierstufiges Schulsystem zu je sechs 
Klassen und eine Schulaufsicht durch Schu­
laufseher, Inspektoren und Defensoren vor­
geschlagen.5 

In der Tschechischen Didaktik, die alle vo­
rangegangenen national-pädagogischen Vor­
schläge theoretisch begründen solI te, vertei­
digte Comenius seine Schulreform und appel­
lierte an seine Landsleute, nicht zum eigenen 
Schaden hinter anderen Völkem zurückzu­
bleiben: "Keiner solI sagen: Was sollen wir 
eine solch ungewöhnliche Sache beginnen. 
Sollen es doch die Franzosen, die Engländer 

2 Komensky, Ailgemeine Beratung über die Verbesse­
rung der menschlichen Dinge, 166. 
3 Comenius, Clamores Eliae, 179. 
4 Komensky, Informatorium der Mutterschul, 107. 
5 Komensky, Analytische Didaktik, 180. 
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oder die Deutschen tun. Sehen wir zu, wie es 
ihnen gelingt. leh bitte sehr, seien wir doch 
nicht so faul, dass wir nur immer hinter ande­
ren herschleichen wollen. Lasst uns doch auch 
einmal in irgendeiner Angelegenheit anderen 
vorangehen ..... !,,6 

Seitdem sich in der Folgezeit die politische 
und militärische Lage immer mehr zu Ungun­
sten der Exulanten entwickelte und sich diese 
insbesondere nach dem Westfálischen Frieden 
aller realen Aussichten beraubt sahen, in die 
Heimat zurückzukehren, begriff Comenius, 
dass sich die Hauptströme der europäischen 
Poli tik immer mehr von den Ländem der 
Wenzelskrone entfemten. Dem Bildungsrefor­
mer konnten daher die AppelIe an die heimi­
schen Obrigkeiten und Gönner nicht mehr 
helfen. Er wandte sich - belehrt durch seine 
Erfahrungen in Ländem West- und Nordeuro­
pas - hinfort an alle, welche "die Leitung 
menschilcher Einrichtungen in der Hand ha­
ben", an die Herrscher der Staaten, die Hirten 
der Kirche usw. 7, und das im Latein der Ge­
lehrten und Diplomaten. Beibehalten wurde 
das vierstufige Schulwesen. Im Zeichen sei­
nes Strebens nach Allweisheit und universaier 
Verbesserung betrachtete er schliesslich in der 
Altersweisheit der Pampaedia das Menschen­
leben als "Schule" Er schlug acht Bildungs­
stufen vor und interpretierte im Sinne der 
These von der ganzen Welt als pädagogischen 
Medium die traditionellen Begriffe "Schule", 
"Klasse" oder "Buch" metaphorisch. So 
sprach er in seiner der 'Londoner Royal So­
ciety' gewidmeten Vorrede zum Druck des 
Werkes Via lucis (1668) von einer "schola 
naturalis" oder "physica" einer "schola me­
taph):'sica" und einer "schola hyperphysi­
ca". 8 

Grundlage, Element und Ferment des ge­
sellschaftlichen Geschehens war im 17. 
lahrhundert der sich in einem West-Ost­
Gefälle vollziehende Übergang zu einer wirt­
schaftlichen und technischen Entwicklung, die 
in Handwerk, Handel und Gewerbe kapitali­
stische Strukturen entstehen liess. Dies fand 

6 Comenius, Opera omnia, Bd. 11 , 189-190. 
7 Comenius, Grosse Didaktik, 32. 
8 Comenius, Allweisheit, 91 . 



nicht nur in den anthropologischen Anschau­
ungen des Comenius vom tätigen Leben und 
vom Erziehungsziel des "homo faher" , son­
dern auch in der Konzeption des Bildungsguts 
Ausdruck, in der immer nachhaltiger jene In­
halte in den Vordergrund traten, die den er­
wähnten gesellschaftlichen Prozessen Genüge 
taten. 

Der Mensch war ihm nach der Grossen Di­
daktik "zur Arbeit bestimmt".9 Tätigkeit galt 
ihm schon bei den Kleinkindern als natürli­
cher Ausdruck ihres Wesens. " Sie tun gern 
allezeit etwas, denn das junge Blut kann nicht 
lange stillestehen" , schrieb er im Informatori­
um der Mutterschul. 10 Dem Menschen ist 
zwar ein Verlangen, je ein Trieb zur Betätig­
ung angeboren, aber er muss in der rechten 
SchuIe als "officina humanitatis" ausgeformt 
werden. Die Trias von Denken, Sprechen und 
HandeIn ist Comenius das "SAL" mens­
lichen Seins, die Krönung aller Bildung. 

So wei sen die verschiedenen curricularen 
Entwürfe von der Tschechischen Didaktik bis 
zur Pampaedia eine zunehmende Bereiche­
rung des Kanons der "Septem artes libera­
les" in Richtung auf den Erwerb von Realia 
auf: etwa bei der Aufzählung der Lehrgegen­
stände für die Mutterschule wie Physica, Op­
tica, Astronomia, Geographia, Oeconomia 
usw. sowie ei nes "Handwerks Anfang". II 

In der dem X. Kapitel der Tschechischen 
Didaktik beigefügten tabellarischen Übersicht 
findet sich zusätzlich ein Verweis auf Politik 
und Sprachkenntnisse für den Umgang mit 
benachbarten Völkern, z.B. Kenntnisse der 
deutschen Sprache. 

Auch in den von der pansophischen Idee 
beeinflussten Lehrbüchern und im "mundus 
materialis " und " mundus artificialis " der 
" Pansophia" des Beratungswerke wurde ein 
gansheitlich geordnetes Wissen über die Na­
turerscheinungen, das gesellschaftlichen Ge­
schehen, über Kunstfertigkeiten und Technik 
bereitgestellt. 12 

9 Comenius, Grosse Didaktik, A.a.O. 
10 Comenius, Informatorium der Mutterschul, 48-49. 
11 Comenius, Opera omnia, Bd. 11. 72. 
12 Comenius, Allgemeine Beratung über die Verbesse­
rwzg der menschlichen Dinge. 154 ff. 
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Unübersehbar stellen sich die Einflüsse des 
Sozialen und des Politischen im Werk des 
Comenius dar. Dabei vollzog sich ei ne Orien­
tierung von den Bedingungen des heimischen 
ständischen Systems zur gesellschaftlichen 
und staatlichen Verfassung in den fortge­
schrittenen Ländern Europas, wobei sich in 
zunehmenden Masse Sympathien für die poli­
tische Ordnung der Niederlande herausbilde­
ten. Die Gedanken des Comenius über das 
"Glück des Volkes" und über die Verbesse­
rung der weltlichen Angelegenheiten in der 
Panorthosia durchdrangen seine Aussagen 
über das Wesen der Geistesbildung, seinen 
Katalog der Praecepta morum und der Regu­
lae vitae. 

Schon 1637 drückten die Lebensregeln im 
Werk Faber fortunae jenes " ne nimis" , die 
bezeichnende Foderung des aufstrebenden 
Bürgertums nach den ökonomisch gedeih­
lichen Grundsätzen von Mitte, Mass und Re­
gel aus. Mit Bedacht hatte er 1650 den un­
gebärdigen Zöglingen im zurückgebliebenen 
Sárospatak als Kennzeichen eines gebildeten 
Volkes, in erster Linie Ordnung in allen Be­
reichen der Lebensführung empfolen. " Bei 
einem gebildeten Volk ist alles gewiss, sic her, 
ruhig und friedlich. Arbeitsscheu und Bettelei 
sollten auch auf dem Lande unbekannt sein." 
Er fügte hinzu: "Was uns anbelangt, ihr Un­
garn und Mährer, ziemt es sich, wahrheits­
gemäss zu sagen, dass mein und euer Volk 
bisher wenig Bildung besassen. Daher zeich­
nen sich beide Völker unter den europäischen 
Nationen nicht durch besonderen geistigen 
Glanz aus." 13 Obwohl er in den Niederlanden 
und insbesondere in Amsterdam kei nes wegs 
die ideale gesellschaftliche Verfassung präfor­
miert sah, bekundete er wiederholt nicht nur 
aus Dankbarkeit, sondern auch aus politischer 
Vernunft, dass es sich dort urn die besten aller 
möglichen sozialpolitischen Strukturen hand­
le. Daher erwog er z.B. in den Clamores Eli­
ae, Amsterdam zum "centrum rerum agenda­
rum", zum Sitz des "Kollegium des Lichts", 
mit folgender Begründung zu wähIen: Siche­
rer ist es in einer Republik als unter einem 
Monarchen, König oder Fürsten einen Anfang 

13 Comenius. Gelltis felicitas. 21 f. 



zu machen. Einer stirbt, eine Gemeinde stirbt 
nicht. Einer verfällt leicht in Irrtum und be­
schmutzt irgendeines Grundes wegen die bes­
te Sache mehr als viele ..... Taten bezeugen 
das hiesige weise Regiment ..... Gewinnen wir 
es", d.h. Amsterdam, ..... " so gewinnen wir 
die Welt--weil wir überall Zugang haben wer­
den. - Besonders zu den Volkern und Monar­
chen des Ostens ..... ".14 

Was die geistig-kulturelle Komponente des 
historischen Umfelds und deren Beziehungen 
zur pädagogische Theorie anbetrifft, sind vor 
allem die Einflüsse der aktuellen und perspek­
tivisch fassbaren Bildungsbedürfnisse ins Au­
ge zu fassen, die durch theoretische Aktivitä­
ten zu befriedigen waren. Im pädagogischen 
Werk des Comenius wirkte ständig und nach­
hal tig der auf produktive Lösungen drängende 
Widerspruch zwischen den überlieferten so­
wie den absehbar benötigten neuen Bildung­
sinhalten, von dem bereits im Zusammenhang 
mit dem von Comenius geforderten pädagogi­
schen Realismus die Rede war. 

In enger Verbindung damit wurde das 
pädagogisch-didaktische Wirken des Comeni­
us von der unabweisbaren Aufgabe motiviert, 
eine die Aneigung dieser erweiterten pan sop­
hischen Allgemeinbildung rationalisierende 
und humanisierende Gestaltung der Lern- und 
Lehrprozesse zu entwerfen. 

Was Comenius in vielen Arbeiten als den 
"Königsweg" einer soIchen neuen Methode 
erläuterte, darf - oh ne utilitaristische Verein­
fachung - als Einfluss der auf frühkapitalisti­
sc he Produktions- und Denkweisen zurück­
zuführenden Tendenzen angesehen werden, 
"more mathematico" zu verfahren und an der 
Mechanik orientierte Denkmodelle auf pädag­
ogische Sachverhalte anzuwenden. Es mag 
genügen, einige seiner Anschauungen über 
die "didaktische Maschine" anzuführen. Er 
wünschte, dass die "Maschine der vollkom­
menen Methode" mechanisch sei, so dass 
alles, was gelehrt und gelernt wird, "unmög­
lich oh ne Ergebnis bleiben könne ähnlich wie 
bei einer gut konstruierten Uhr, einem Wagen, 
einer Mühle oder sonst einer für die Bewe-

14 Comenius, Clamores Eliae, 192-193. 
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gung kunstvoll angefertigten Machine". 15 

Diesen "naiven Glauben an der Fortschritt 
der Technik" 16, der jenes gekennzeichnete 
Zutrauen in das Maschinelle, wenn auch über­
steigert und von irrationalen emendatorischen 
Erwartungen überlagert, kommt in den Cla­
mores Eliae mehrmals zum Ausdruck. Das MP 
oder die "machynka" ist dort nicht mehr al­
lein "machina didactica", sondern "machina 
reformatoria" mit philosophisch-pansophi-
sc her Intention. 17 

Urn für diese pädagogisch-methodischen 
Erfordernisse geeignete theoretische Instru­
mentarien bereitszustellen, kam es zu einem 
unter erziehungswissenschaftlichen Aspekten 
noch weithin unerforschten Prozess selektiver 
Rezeption aus den Arsenalen der von Come­
nius ererbten und erworbenen geistigen Güter. 
Die in der neueren Comeniusforschung zu 
verzeichnenden Bemühungen urn Darstellung 
und Analyse der pansophischen Bildungsphi­
losophie liefern aufschlussreiche Erkenntnisse 
über deren Gestalt und Gehalt. Die spezifi-
sc he Rezeption von Ideen des Neuplatonis­
mus, von Lehren des Augustinus, des Niko­
laus von Kues, Francis Bacons, René Descar­
tes und anderer lassen eine für pädagogisches 
Denken überaus fruchtbare Grundlage sicht­
bar werden, die ihre Ursprünge in der geisti­
gen Überlieferung des Abendlands besitzt und 
gleichermassen der "Moderne" des 17. Jahr­
hunderts verpflichtet ist. Nicht selten sind 
auch Einflüsse bzw. Affinitäten zu Denkwei­
sen aufzuspüren, die gesellschaftlichen Bewe­
gungen eigen waren, weIche die rnittelalter­
liche Scholastik kontrapunktisch begleiteten, 
zersetzten und somit die ideologische Bastio­
nen der Feudalordnung in Frage steIlten und 
bekämpften, etwa die heterodoxe Mystik oder 
die Auffassungen der schwärmerischen Dissi­
denten der Reformationszeit. 

Die Komplexität und Differenziertheit der 
geistige Welt des Comenius entwickelte sich 
in einem unendlich komplizierten Prozess, in 
dem äussere Bedingungen und Einwirkungen 

15 Komensky, Didaktik, 111. 
16 Schalier, Die Pädagogik der "Mahnrufe der Eli­
as", 52. 
17 Ibid., 53. 



und internale Gegebenheiten zusammenwirk­
ten. Gerade Einftüsse, die ihren Ursprung in 
den spekulativen Anstrengungen des Comeni­
us in Zusammenhang mit seinem Ringen urn 
die pansophische Metaphysik hatten, be­
stimmten in einer Art "Selbstbewegung und 
innerer Logik des Gedankens" die wissen­
schaftlich-pädagogische Struktur und Syste­
matik seiner Spätwerke, z.B. Konsequenzen 
aus der Grundanschauung von der universalen 
Harmonie, der Lehre von den "Welten " oder 
"Stufen" der Statik und Dynamik des Kos­
mos oder der Triadistik. 

Wenn sich auch in jüngster Zeit das Inte­
resse der Comeniologie gewisser Bedenken 
halber, seine in der Essenz pädagogische Bot­
schaft "verkürzt l8 zu lesen oder "auf den Be­
reich der Pädagogik bzw. Didaktik zu be­
schränken" 19, in quantitativer und qualitativer 
Hinsicht verstärkt ethisch-philosophischen, 
theologischen und politischen Fragen zuw­
andte, dürfte kaum zu bestreiten sein, dass der 
Gedankenkreis des Comenius ganz und gar 
"more paedagogico" gestaItet ist. Jede ver­
nachlässigung dieses seines Grundanliegens 
müsste eine neue und für den Erkenntnisfort­
schritt fragwürdige "Verkürzung" seines 
Schaffens zur Folge haben. 

Wenn über die Beziehungen zwischen Ge­
selJschaft und Pädagogik im Schaffen des J.A. 
Comenius gehandelt wird, ist es geboten, auf 
den Beitrag von Robert Alt zur Erforschung 
von Leben und Werk des Comenius einzuge­
hen. Er gab nach dem Ende des zweiten Welt­
kriegs beachtenswerte Impulse für ei ne neue 
Phase der Comeniologie. Sein unbestreitbares 
und gewiss blei bendes Verdienst ist darin zu 
sehen, auf die Zusammenhänge lInd Wechsel­
wirkungen zwischen Erziehung, pädagogi­
scher Wissenschaft und Gesellschaft hinge­
wiesen und damit - in Zustimmung oder Wi­
derspruch - einen neuen Erkenntnishorizont 
eröffnet zu haben. 

Für die Übersetzung von R. Alts Buch Der 
fortschrittliche Charakter der Pädagogik 
Komenskys (1953) ins Tschechische verfasste 

IX Schalier, Vierhunderl Jahre Comel/ills, 41. 
19 Spielmann, 'Das Labyrinth der Wellill/d Luslhaus 
des Her:ens' , 47. 
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Jan Patocka ein Vorwort. Man wird diesem 
WissenschaftIer gewiss weder ideologische 
nähe noch die Bekundung opportunistischer 
Gefälligkeit unterstellen können, wenn er da­
selbst eine bedeutsame eigenständige Leis­
tung Alts in der Comeniusforschung bezeugt. 

Alts Darstellung, so J. Patocka, sei frei von 
jeder "nationalen Voreingenommenheit,,20, 
was ein Zeichen bisherigen deutschen Arbei­
ten über Comenius war. Als erstes Buch 
"vom marxistisch-Ieninistischen Standpunkt" 
- vielJeicht wäre treffender bemerkt worden: 
nach den methodologischen Grundsätzen des 
Historischen Materialismus - "beweist er die 
Beziehungen der pädagogischen Ideen Ko­
menskys mit der ökonomischen Situation und 
der Entwickl ung der Produktion " .21 "Da­
durch, dass die zeitgeschichtlichen und sozia­
len Wurzeln der Pädagogik Komenskys, die 
nicht nur in traditioneller Weise von seinen 
Vorgängern und Vorlagen abgeleitet wer­
den", wurde ein Weg eröffnet zu begreifen, 
dass Komensky bei aller international en Be­
deutung "im tiefsten Grunde tschechisch 
bleibt".22 

Dass Patocka das Bemühen Alts von Ver­
suchen abgrenzt, Comenius zur Propaganda 
der "atlantischen Gemeinschaft" (etwa in 
Roman von KunkeI "Das Labyrinth der 
Welt") zu missbrauchen, ist gewiss der dama­
ligen politischen Situation geschuldetY 

Eines soli te unvergessen blei ben: Robert 
Alt, der einer meiner geschätzten Lehrer war, 
hat der Comeniusforschung seit jenen Jahren 
den Blick für die gesellschaftliche Dimension 
des Comenianischen Schaffens eröffnet. Er 
war sich bewusst, dass er sich in seinen For­
schungen thematisch beschränkte und die mit 
der Kenninis der" AlIgemeinen Beratung" 
unabweisbare Analyse und Interpretation der 
pansophisch-philosophischen Problematik ei­
ner jüngeren Generation von Forschern zu 
überlassen gedachte. 

~() Patocka, 'Yorwol1' zu Alt " Pokrokovy charakter 
Komenského pedagogiky" in Patocka Gesalllmelle 
Schr(flel/ :;lIr Comeniusforschill/g, 190. 
~I Ibid. 
~~ Ibid. 
~ 3 Ibid. 



Jedoch auch diese "Beschränkung" zeigt 
den "Meister" , dessen Verdienste urn die Er­
schliessung von Leben und Werk des J.A. 
Comenius in einer Geschichte der Comeniolo­
gie zu würdigen sein werden. 
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